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tee bei Koreabesuchen Es ist selbst-
verständlich, dass man damit bewirtet
wird. Auch Aerzte sind davon überzeugt,
dass Ginseng die Vitalität vergrössert.
Man glaubt, dass wenn jemand ein hohes
Alter erreicht, er dies einer guten Gin-
seng zu verdanken habe.
Bei meinem kürzlichen Aufenthalt in
Russland fiel mir auf, dass dort die Taiga-
wurzel die gleiche Rolle spielt wie die
Ginseng im Fernen Osten. Nicht nur das

Volk ist so eingestellt, sondern auch die
homöopathischen Aerzte, die ich näher
kennengelernt habe. Es ist üblich, sich
dieser Wurzel bei allgemeiner Schwäche,
bei Erschöpfungszuständen, nach Opera-
tionen und während der Rekonvaleszenz-
zeit zu bedienen, um wieder rascher zu
Kraft gelangen zu können, was durch die
Einnahme in Form von Tee oder Tinktur
erreicht wird. Wer durch grossen Arbeits-
druck zur Nervosität neigt, kann sich
rascher wieder stärken durch das Trinken
einer Tasse Taigawurzeltee, jeden Abend
vor dem Zubettegehen, gesüsst mit etwas

Honig. Dadurch wird der Schlaf viel tie-
fer und ruhiger und führt zur besseren

Erholung. Wenn Kinder unter Schul-
müdigkeit leiden, dann können sie diese
durch besagten, regelmässigen Teegenuss
überwinden. Besonders jene, die geistig
viel zu leisten haben, können ihre Lei-
stungsfähigkeit dadurch vermehren.

Günstig ist es, dass die Einnahme von
Taigawurzeltee oder -tinktur anderwei-
tige Mitteleinnahme nicht beeinträchtigt,
denn deren Wirksamkeit wird dadurch
nicht gestört. Unser Vorschlag lautet da-

her, einmal vier Wochen lang allabend-
lieh dieses natürliche Stärkungsmittel in
sein Programm aufzunehmen. Wenn wir
erfahren haben, dass dies unsere Lei-
stungsfähigkeit zu steigern vermag, sind
wir gerne dazu bereit. Es ist gut mög-
lieh, dass die russische Landbevölkerung
ihre Zähigkeit nicht nur der einfachen
Lebensweise, sondern zusätzlich auch der
Einnahme von Taigawurzeln als Ernäh-
rungsergänzung zu verdanken hat.

Beanstandeter Kartoffelsaft

In der Regel empfehlen wir bei gewissen
Krankheiten, vor allem aber bei Magen-
geschwüren zur raschen, erfolgreichen
Heilung die tägliche Einnahme von
rohem Kartoffelsaft. Diese Verwendung
nun beanstandet Frau Lisa Mar aus Ra-

statt, die wir schon seit den dreissiger Jah-
ren als eifrige Ernährungsberaterin ken-
nen. Sie bezieht sich dabei auf die Evers
Klinik für multiple Sklerose, wo die Kar-
toffelsaftkur höchstens sechs Wochen
dauern darf, weil nachher vergrösserte
Pupillen in Erscheinung treten können
infolge des Solaningehaltes keimender
Kartoffeln. Der ohnedies chronische Zu-
stand bei multipler Sklerose erfordert die-
se beschränkte Zeitdauer für eine solche
Kur. Sollte diese auch bei Rheuma, Arthri-
tis oder Gicht Anwendung finden, dann
kann nach einer sechswöchigen Kur vor-
sichtshalber ja auch eine gewisse Unter-
brechung erfolgen.

Richtiges Handhaben
Die Abonnenten unserer «Gesundheits-
Nachrichten» konnten sich bereits in der
Juli-Nummer gute Ratschläge über zweck-
dienliche Einnahme von Naturmitteln an-
eignen, und zwar unter dem Thema:

«Jahrelanges Einnehmen von Naturmit-
teln.» Diese Abhandlung erklärt deutlich,
dass jedes Heilmittel seine Eigenart be-
sitzt und gewisse Aufgaben zu erfüllen
hat. Es gibt unter ihnen daher solche,
die man ruhig jahrelang einnehmen kann,
während man bei anderen kurzfristige
Anwendung beachten muss. — Als viel-
seitiger Ratgeber berichtet «Der kleine
Doktor» unter der Abhandlung «Wissens-
wertes über die Kartoffel» auf Seite 688,
dass Kartoffelsaft ein hervorragendes Mit-
tel zur Heilung von Magengeschwüren
darstelle. Wenn man morgens den Saft
einer mittleren Kartoffel - was ungefähr
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p3 Glas ergibt - einnimmt, dann werden
in drei bis sechs Wochen die Magen-
geschwüre verschwunden sein. Dies über-
steigt demnach die zuvor erwähnte Zeit-
dauer von sechs Wochen nicht. - Unter
dem Titel: «Die Kartoffel als Helfer»
auf Seite 575 wird auf den zu beanstan-
denden Zustand alter, keimender Kartof-
fein hingewiesen und geraten, die Keime
gut zu entfernen und nachträglich gründ-
lieh auszuschneiden, weil nur in ihnen
das Solanin, das als Gift wirken kann,
enthalten ist. Die sorgfältige Entfernung
ist daher massgebend, wenn nur noch alte
Kartoffeln zur Verfügung stehen. Ist der

Patient auf Solanin jedoch sehr allergisch,
dann verschiebt er die Kur besser auf die
Zeit, da neue, gut ausgereifte Kartoffeln
zur Verfügung stehen. Auch Kartoffeln,
die grün geworden sind, weil sie dem
Licht ausgesetzt waren, sind zu meiden,
weil sie ebenfalls Solanin entwickelt
haben. Beachtet man die Ratschläge ge-
wissenhaft, dann sind keine Nachteile
durch den rohen Kartoffelsaft zu befürch-
ten. Es wäre schade, wenn man dem sorg-
fältig gewonnenen Rohsaft aus geeigneten
Kartoffeln die gute Wirkung absprechen
würde, hat dieser doch schon manches
Leiden behoben.

Potenzierte Gifte

Es sind vor allem französische Forscher

gewesen, die mit vielen Experimenten
und Tierversuchen nachgewiesen haben,
dass Wirkstoffe selbst in ganz grossen
Verdünnungen Heileffekte auslösen kön-
nen. Dies ist auch dann noch der Fall,
wenn die Verdünnung so gross ist, dass

keine Moleküle des Urstoffes mehr vor-
gefunden werden können. Als ich mich
bei einem Forscher erkundigte, was denn
gleichwohl noch als wirksame Kraft heil-
sam zu sein vermöge, erklärte er mir,
dass von jedem Heilstoff eine fluidale
Kraft ausgehe wie eine Wärmestrahlung,
also eine vom Urstoff ausgehende Ener-
gie, die weiterhin einige Zeit hindurch
aktiv sei, auch wenn die entsprechenden
Moleküle nicht mehr nachweisbar seien.
Sogar bei Tierexperimenten lasse sich fest-
stellen, dass Petasites in einer Potenz
von D200 noch ganz stark auf den Zell-
Stoffwechsel einwirken könne. Auffallend
sei dabei, dass die Wirkung bei hohen
Potenzen viel tiefer gehe, als dies bei nie-
deren Potenzen beobachtet werden kann.

Wenig bekannte Gesetzmässigkeiten
Solcherlei Experimente müssen äusserst

genau und gewissenhaft durchgeführt wer-
den, denn nur dadurch erhält der reali-
stisch eingestellte Praktiker die Gewähr,
dass die feststellbaren Ergebnisse der
Wirklichkeit entsprechen können, da sie

im Grunde genommen fast unglaubhaft
erscheinen. Es ist daher gut, wenn man
die Gelegenheit besitzt, die Experimente
tüchtiger Forscher auf diesem Gebiet in
gewissenhafter Zusammenarbeit nach-
prüfen zu können, denn dann gewinnt
man den Eindruck, dass es bestimmt noch
Gesetzmässigkeiten gibt, die man mit un-
serem grobstofflich geschulten, materiel-
len Denken nicht erfassen kann. Als man
zu dem Punkt gelangt war, das Molekül
als die kleinste Einheit der Materie zu
betrachten, dachte kein normaler Mensch,
dass es eine noch viel kleinere Einheit
geben könne. Erst als man das Atom ent-
deckte, mussten alle vorherigen Vorstel-
lungen weichen. Doch auch das Atom
erwies sich nicht als kleinste Einheit, da

man in ihm noch drei weitere Energie-
einheiten feststellen konnte. Diese sind

sogar stets in Bewegung und werden als

Neutronen, Elektronen und Protonen be-
zeichnet. Einfach geschulte Menschen, de-

ren Bildung man früher als völlig aus-
reichend und normal betrachtete, kommen
bei den heutigen Entdeckungen nicht
mehr mit. Dass im Atom zudem noch
enorme Energien konzentriert sind, setzte
nicht nur den einfach denkenden Men-
sehen, sondern auch die Wissenschaftler
in Erstaunen. Diese Energien werden be-
kanntlich bei einer Atomzertrümmerung
frei. Alle diese Betrachtungen lassen uns
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